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HmtliäierC$il
Btir.: verbot der Verbreitung der Resolutionen-es
f Internationalen ZrauenKongresier im fiaag.
Auf Grund ß 9b des Gesetzes über den Belagerungszu-

vom 4. Juni 1851 wird jede Art der Vervielfältigung
gji Verbreitung der Resolutionen des Internationalen
-riuenkongresses im Haag, 28.—30. April 1915, sowie jede
Etliche Erörterung dieser Resolutionen für die Dauer

Kriegszustandes im Bezirke des 18. Armeekorps mit
Mahme des Befehlsbereichs der Festungen Mainz und
iiblenz verboten.
- Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Lhre bestraft.

Frankfurt (Main ), den 27. Mai 1915.
^vertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.
Ter Kommandierende General : FreiherrdonGall,

General der Infanterie.
Bekanntmachung

etr. die Ausdehnung der Wochenhilfe wäh¬
rend des Krieges.

Tie Wochenhilfe, die nach der Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 3. Dezember 1914 — abgedruckt in Nr.
ft des vorjährigen Kreisblatts— während des Krieges an
1 Ehefrauen derjenigen Kriegsteilnehmer gezahlt wird,
irren Ehemänner vor ihrem Eintritt in den Kriegsdienst

Grund der Reichsversicherungsordnung bei einer Kran-
lrnlasse versichert waren, wird jetzt, nach einer neuen Be-
lmntmachung vom 23. April er., abgedruckt im Reichsgesetz-
illitt Seite 257 und im Kreisblatt Nr. 109, auch an die
beigen Wöchnerinnen gezahlt, deren Ehemänner vor ihrem
gintritt einer Krankenkasse nicht angehörten . Es wird
ierüber folgendes bekannt gemacht:

1. Voraussetzung ist:
daß die Ehemänner in diesem Kriege dem Reiche Kriegs-,
Sanitäts - oder ähnliche Dienste leisten, oder in deren
Weiterleistung oder an der Wiederaufnahme ihrer Er¬
werbstätigkeit durch Tod, Verwnndung , Erkrankung oder
Gefangennahme verhindert sind,
daß die Wöchnerin minderbemittelt ist.

Wöchnerinnen gelten als minderbemittelt , wenn sie
die Kriegssamilienunterstützung nach dem Gesetz vom
28. Februar 1888 in der Fassung vom 4. August 1914
erhalten.
Sofern nicht Tatsachen die Annahme rechtfertigen, daß

>e Beihilfe nicht benötigt wird, gilt eine Wöchnerin ser-
icr als minderbemittelt , wenn
ihres Ehemannes und ihr Gesamteinkommen in dem Jahre
oder Steuerjahre vor dem Diensteintritt (8 1) den Betrag
von zweitausendfünfhundert Mark nicht überstiegen hat,
oder
das ihr nach dem Diensteintritt des Ehemannes verblie¬
bene Gesamteinkommen höchstens fünfzehnhundert Mark
und für jedes schon vorhandene Kind unter 15 Jahren
höchstens weitere zweihundertundfünfzig Mark beträgt,
f 2. Die Wochenhilfe wird auch für die unehelichen Kinder

Hort Kriegsteilnehmern gezahlt, wenn sie auch Unterstützung
Grund des unter 2 genannten Gesetzes erhalten.

3. Als Wochenhilfe wird gewährt:
j*) ein einmaliger Betrag zu den Kosten der Entbindung

in Höhe von fünfundzwanzig Mark,
jk) ein Wochengeld von einer Mark täglich, einschließlich der

Sonn- und Feiertage, für acht Wochen, von denen min¬
destens sechs in die Zeit nach der Niederkunft fallen
müssen,

^eine Beihilfe bis zum Betrage von zehn Mark für Heb¬
ammendienste und ärztliche Behandlung , falls solche bei
Schwangerschaftsbeschwerden erforderlich werden,
für Wöchnerinnen, solange sie stillen, ein Stillgeld in
Höhe von einer halben Mark täglich, einschließlich der
Sonn- und Feiertage , bis zum Ablauf der zwölften
Woche nach der Niederkunft.

4. Anträge aus Wochenhilse sind in der gleichen Weise
ie die Anträge auf die Kriegsfamilienunterstützung bei den

Bürgermeistern zu stellen.
| Tie Anträge , die die ausdrückliche Erklärung enthalten
Assen, daß die Wöchnerin keiner Krankenkasse angehört und
Ine Ansprüche auf die Leistung der Krankenversicherung

EsgvN ihre Arbeitgeber hat, sind von den Bürgermeistern
nerher vorzulegen.

Wöchnerinnen aber, die selbst einer Krankenkasse ange-
rep, haben den Antrag nicht beim Bürgermeister , sondern
' ihrer Kasse, und die im Gesindedienst stehenden, die auf
ärag ihrer Arbeitgeber von der KrankenversicherUngs-
ächt befreit worden sind und gegen ihre Arbeitgeber An-
“ ch auf die Leistung der Krankenversicherung haben, bei
iten Arbeitgebern zu stellen.

Krankenkasseund Arbeitgeber haben die Anträge zur
Ersetzung hierher einzureichen. Die Krankenkassen haben
°ei anzugeben, ob die Wöchnerin etwa schon auf Grund

Satzung, nicht aber auf Grund der Bekanntmachung über
Wochenbeihilse während des Krieges Anspruch auf Wo-

ägeld gegen sie hat . 'j
5. Die Bewilligung erfolgt hier durch den Kreisaus-«ß.
6- Für Entbindungsfalle während des Krieges, in denen

e Wochenhilfe aus Reichsmitteln nur deshalb nicht oder nur
lweise gewährt wird, weil diese Bekanntmachung oder
Wenigen vom 3. Dezember 1914 nicht schon seit Kriegs-
"nn in Kraft sind, kann auf Antrag eine einmalige Un-
ptützung zugebilligt werden.
Diese Unterstützung darf höchstens fünfzig Mark und in

mem Falle mehr betragen , als der Ausfall an Wochenhilfe,

der dabei infolge des späteren Inkrafttretens der Bekannt¬
machungen entstanden ist.

Voraussetzung für die Zubilligung dieser Unterstützung
ist, daß die Wöchnerin sich infolge der für das Wochenbett
oder die Ernährung und Pflege des Säuglings erforderlich
gewordenen und ihr nicht schon anderweit aus Gemeinde¬
oder sonstigen öffentlichen Mitteln ersetzten Aufwendungen
in bedrängter Lage befindet.

Ties ist namentlich dann anzunehmen, wenn die Wöch¬
nerin noch die Kosten für die Hilfe des Arztes oder der Heb¬
amme, für Arzneien und Stärkungsmittel oder für Er¬
nährung des Säuglings schuldet.

Die Einreichung von Gesuchen dieser Art hat den Be¬
stimmungen unter Ziffer 5 entsprechend bei den Gemeinde¬
behörden oder durch die Krankenkassebezw. den Arbeitgeber
zu erfolgen.

7. Die neue Verordnung ist mit dem 24. April ds. Js.
in Kraft getreten . Wöchnerinnen, die vor diesem Tage ent¬
bunden worden sind, erhalten von diesem Tage ab das
Wochengeld auf 8 und das Stillgeld auf 12 Wochen, je¬
doch in beiden Fällen abzüglich der zwischen dem Tage der
Niederkunft und dem des Inkrafttretens liegenden Zeit.

8. Für die Wöchnerinnen, deren Ehemänner vor ihrem
Eintritt in den Kriegsdienst einer Krankenkasse angehörten,
gilt nach wie vor die Bekanntmachung vom 3. Dez. v. Js.
Sie erhalten ihre Unterstützung nach Festsetzung durch das
Versicherungs-Amt aus den zuständigen Krankenkassen aus¬
gezahlt und haben ihre Anträge nach wie vor bei diesen
zu stellen.

Tillenburg , den 4. Juni 1915.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses: I . V. : D a n i e l s.

Bekanntmachung.
Zur Bildung eines Ausschusses für die Kriegsbeschädig¬

tenfürsorge im Tillkreise soll am Mjontag, den 14. Juni
d. Js ., nachmittags 31/» Uhr im Kreishause hier eine Be¬
sprechung stattfinden. Bei dieser Gelegenheit wird der Ge¬
schäftsführer des Ausschusses für die Kriegsbeschädigten¬
fürsorge in Frankfurt a. M., Herr Balzer , einen Vor¬
trag über die Zwecke und Ziele der Fürsorge halten.

Diejenigen Kreiseingesessenen, die sich dafür interessieren,
werden zu der Besprechung hierdurch eingeladen.

Tillenburg , den 4. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Daniels.

Rn die Herren Bürgermeister derjenigen Land¬
gemeinden,

«in denen Gemeindesteuern erhoben werden.
Unter Verweisung auf die Verfügung vom 30. April

v. Js . im Kreisblatte Nr. 104, erfudje ich Sie , die Ge¬
meindesteuerhebelisten pro 1915 aufzustellen und binnen 3
Wochen zur Prüfung hierher einzureichen.

Tillenburg , den 5. Juni 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: I . V.: Daniels.

Bekanntmachung.
Nach § 6 der Königlichen Verordnung vom 25. Mai

1887 bezw. 21. Juli 1892, betreffend die Einrichtung einer
ärztlichen Standesvertretung , hat im Monat November d.
Js . eine Neuwahl der Mitglieder der Aerztekammer für
die Provinz Hessen-Nassau stattzufinden . Zu diesem Zwecke
wird die von dem Vorstände der Aerztekammer aufgestellte
Liste der im Tillkreise wahlberechtigten Aerzte vom 17.
bis einschließlich 30. Juni d. Js . in meinem Geschäfts¬
zimmer öffentlich ausgelegt.

Dillenburg , den 9. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Rn die Herren Bürgermeister des Rreises.
Der Königliche Kreisarzt Geh. Medizinalrat Dr . Schauß

hier ist bis zum 15. d. Mts . beurlaubt . Mit seiner Ver¬
tretung ist der Königliche Kreisarzt Tw. Tennbaum in Bieden¬
kopf beauftragt . Anzeigen über ansteckende Krankheiten und
Leichenschauscheine über Todesfälle bei solchen sowie An¬
zeigen der Hebammen über Wochenbetterkrankungen sind
während des Urlaubs direkt dem Herrn Kreisarzt Dir. Tenn¬
baum in Biedenkopf zu übersenden, worauf Sie die Hebam¬
men besonders aufmerksam machen wollen.

Tillenburg , den 10. Juni 1915.
Der Königl. Landratr g . B. : Meudt.

In dem Gehöfte des Landmanns Jakob Hannappel zu
Molsberg, Kr. Westerburg, ist die Maul - und Klauenseuche
amtlich festgestellt worden.
*r' Dillenburg, den 5. Juni 1915.

'Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.
Bekanntmachung.

Tie unter dem Viehbestände des Bäckermeisters Karl
Kleikamp zu Wilnsdorf , Kreis Siegen , ausgebrochene Maul¬
und Klauenseuche ist erloschen.

Tillenburg , den 8. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

Wchtamtlicher Teil.
Vergeltungsmaßnahmen.

Schon im November vorigen Jahves stellte die de u t s che
Regierung die Forderung,  daß die deutschen
Kriegs- und Zivilgesangenen aus Afrika  an Mmatisch
einwandfreie Orte geschickt werden sollten. Diese Forde¬
rung wurde durch die amerikanische und auch durch die
spanische Botschaft verschiedentlich wiederholt. Tie fran¬

zösische Regierung  fand es für nötig, darauf nur zu
antworten , daß die Deutschen in Dahomey an gesunden
Orten lebten — was nicht zutrifft — und daß nur diejeni¬
gen nach Frankreich zu senden wären, deren Gesundheit!
einen längeren Aufenthalt in Afrika nicht gestatte. Frank¬
reich hat also diese Forderung nicht erfüllt.  Zur Zeit
befinden sich annähernd 400 deutsche Kriegs- und Zivil¬
gefangene in Dahomey, teils aus Kamerun, teils aus Togo,
und mehrere Tausend Kriegs- und Zivilgefangene in Ma¬
rokko, Tunis und anderen französischen Besitzungen. Ueber-
einstimmende sichere Nachrichten besagen, daß unsere Deut¬
schen dort an den verschiedensten Plätzen verteilt sind und
besonders in Dahomey geradezu schmachvoll behandelt wer¬
den. Größtenteils müssen sie in glühender Sonnenhitze
schwere körperliche Arbeiten,verrichten, Wegearbeiten, Steine¬
klopsen usw. In Dahomey ist ihre Bekleidung völlig unzu¬
reichend. Sie dursten nichts aus Kamerun oder Togo mit¬
nehmen. In leichten Sachen wurden sie im Herbst 1914
nach Dahomey gebracht, abgerissen, mit leichten Kopfbe¬
deckungen, verrichten sie ihre Arbeit . Sie wurden fast nie
in Europäerwohnungen untergebracht, sondern leben in selbst¬
erbauten Lehm- und Strohhütten ohne Moskitonetze auf
Strohmatten , ja auf dem nackten Fußboden ; zum Teil
zimmerten sie sich die Belten selbst. Sie müssen selbst kochen.
Bedienung wird ihnen teilweise versagt. Die Bewachung
geschieht in entwürdigender Weise durch Schwarze, die den
Weißen ihre Macht zeigen. Die französische Zeitschrift
„Miroir " hatte sogar die Stirn , dies in einem Bilde zu
bringen , das von einem höhnischen Kommentar begleitet
war . Es fehlt an der nötigen Medizin, wie Chinin usw.
und an ärztlicher Hilfe. Ein französischer Arzt sagte: Die
Männer sollen leiden. Das Klima Dahomeys ist eines der
mörderischsten der ganzen Westküste Afrikas. Nicht nur
Deutsche, sondern auch französische Fachleute haben sich in
diesem Sinne geäußert . Gelbes Fieber, Schwarzwasser¬
fieber und Malaria sind an der Tagesordnung . Man kann
sich nur mit Hilfe von Moskitonetzen gegen die Insekten
schützen. Wenn es auch Orte geben mag, die für die Euro¬
päer einigermaßen bewohnbar sind, so ist doch das Klima
im allgemeinen eines der ungesündesten. Nicht besser er¬
geht es unseren Kriegsgefangenen in Nordafrikä. Mit dem
fortschreitenden Sommer erhöhen sich dort die Tagestempera¬
turen aus 50—60 Grad Celsius. Ohne Tropenhelme müssen
unsere braven Soldaten in dieser Gluthitze die schwerste
Arbeit verrichten. Das einzige, was die französische Re¬
gierung bisher zugestanden hat, isst die Verlängerung der
Mittagspause von 11—3 Uhr. Nach den übereinstimmen¬
den Urteilen von Fachmännern ist es für die Europäer , und
noch dazu für solche, die des Klimas ungewöhnt sind, ohne
Gesundheitsschädigung unmöglich, diese Arbeiten auszu-
sühren. Noch schlimmer erscheint, daß die Franzosen auch
Verwundete und Kranke nach Afrika gebracht haben und
erbarmungslos zur Arbeit zwingen. Die Ernährung ist
auch hier durchaus unzureichend. Pakete aus der Hei¬
mat kommen in den meisten Fällen gar nicht oder beraubt
an. Auch die Geldsendungen gehen sehr unregelmäßig ein.
Die Strafen sind außerordentlich grausam, eine Tatsache,
die aus der Fremdenlegion schon längst bekannt ist. Viel¬
fach haben Kriegsgefangene aus Verzweiflung über ihre
Lage den Lockungen zum Eintritt in die Fremdenlegion nach¬
gegeben, wo sie es auch nicht besser haben. Aus einer gro¬
ßen Anzahl von Briefen hört man übereinstimmend die er¬
schütternden Klagen über die Lage unserer gefangenen Krie¬
ger in Afrika heraus . Hierbei ist zu bedenken, daß alle
Postsachen einer Prüfung durch die Zensur unterliegen und
die Leute nicht schreiben können, was sie wollen. Aber
durch die eidlichen Aussagen zurückgekehrter Frauen und
Missionare und in den durchgeschmuggelten Nachrichten zeigt
sich stets dasselbe traurige Bild . Unsere Heeresverwaltung
sah sich gezwungen, da alle Verhandlungen erfolglos ge¬
blieben sind, nunmehr zu Taten , das heißt zu ener¬
gischen Gegenmaßregeln  zu schreiten. Das mör¬
derische Klima von Dahomey steht uns nicht zur Ver¬
fügung . Auch auf die Wege der Erniedrigung der weißen
Rasse durch die Aussicht von Schwarzen vermag Deutsch¬
land dem „Kulturstaat " Frankreich! nicht zu folgen. Aber
man wird kriegsgefangene Franzosen ungefähr in gleicher
Anzahl wie unsere Kriegs- und Zivilgesangenen in Afrika
aus den schönsten Gefangenenlagern , in welchen sie alle
Annehmlichkeiten und alle Fürsorge seitens der Lagerkom-
mandanturen genießen, zu Arbeiten in den Moor¬
kulturen  überführen . Die Auswahl der Gefangenen
wird ohne jede Rücksicht auf die soziale Stel¬
lung undauf Beruf  geschehen, genau so, wie es Frank¬
reich mit unseren Kriegsgefangenen in Afrika macht. Wir
wollen dadurch erreichen, was der Appell an die Menschlich¬
keit und langmütigste Verhandlungen bisher nicht er¬
reicht haben.

Der Krieg.
Die Hagesöerichle.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 9. Juni. (Amtlich.)
westlicher Rriegrschauplatz:
Am Osthang der Lorettohöhe  zum Angriff einsetzende

feindliche Kräfte wurden gestern nachmittag durch unser Feuer
vertrieben.  Am Südhang derselben Höhe scheiterte ein
feindlicher Angriff.  Die letzte Häusergruppe des schon
seit 9. Mai zum größten Teil im Besitz der Franzosen be¬
findlichen Dorfes Neuville wurde heute nacht dem Feinde
überlassen. Südlich von Neudille schlugen  wir wie  der/ -!
holte Angriffe  unter schweren Verlusten für die Frau-



Men ab . In der Gegend südöstlich von Hebuterne  ist der
Kampf nach einem in den Morgenstunden mißglückten Angriff
der Franzosen wieder im Gange . JmPriesterwalde  wurde
ein feindlicher Angriff blutig zurückgewiesen;  nur um
eine kleine Stelle unseres vordersten Grabens wird noch
gekämpft.

Westlicher « riegrschauplatz:
Auf dem östlichen Windauufer wurde Kubhli,  nordöst¬

lich Kurschanh , genommen.  Von Südwesten her näherten
sich unsere angreifenden Truppen der Stadt Schawle.

An der D u b i s s a wurde der feindliche Nordflügel durch
umfassende Angriffe in südöstlicher Nichtung geworfen llnsere
vordersten Linien erreichten die Straße Betigola - Ligina
Südlich des Njemen  traten die Russen  nach hartnäckigen
Angriffen bei Dembowa , Ruda und Kozliszke den Rückzug
auf Kowno an . 300 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre  wurden erbeutet . Bei der Weiterverfolgung ge¬
wannen wir unter Sicherung gegen Kowno die Straße
Mariampol - Kowno.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich P r z e m h s l ist die Lage unverändert . Nordöstlich

Zurawno brachten die Truppen des Generals v. Linsingen
einen russischen Gegenangriff zum Stehen.  Weiter
südlich wird um die Höhen westlich Halicz und westlich Zezu-
pow noch gekämpft . Stanislau  ist bereits in unserem
B e s i tz. Es wurden

Gefangene
gemacht und

erbeutet.
13 Maschinengewehre

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

W i e n, 9. Juni . (W .B .) Amtlich wird Verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz : Südlich des Dnjestr verloren die

Russen neuerdings an Boden . Unter vielfachen Berfolgungsj-
kämpfen siegreich votdringend , erreichten die Verbündeten
gestern nördlich Kolomea die Linie Kulaczkowce -Korszow , ge¬
wannen die Höhen von O t t h n i a , nahmen abends Stanis¬
lau  in Besitz und drangen weiter gegen Halicz  vor . Der
Tag brachte 55 7 0 Gefangene.  An der übrigen Front in
Galizien und Polen hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Italienischer Kriegsschauplatz : Der erste größere Angriff
des Feindes , gestern nachmittag von "Truppen in der beiläu¬
figen Stärke einer Infanteriedivision gegen den Görzer
Brückenkopf  angesetzt , wurde unter schweren Verlusten
der Italiener abgeschlagen.  Diese fluteten im Artil¬
leriefeuer zurück und mußten mehrere Geschütze stehen lassen
Das gleiche Geschick ereilte feindliche Angriffsversuche bei
Gradiska und Monfalcone.

Tie Kämpfe an der Kärntner Grenze  östlich des
Plöcken -Passes und das beiderseitige Geschützfeuer im Gebiete
unscier Kärntner und Tiroler Sperr -,Befestigungen dauern fort.

valkan -kriegrschauplatz : An der serbischen Grenze -fanden
da und dort Plänkeleien unter Artilleriegefechten ohne Be¬
deutung statt.

Bei 'K o r i t o wurde eine montenegrinische Bande in
österreichisch-ungarischen Uniformen zersprengt.

KJ ' Ungefähr 200 Deutsche wurden getötet und einige
Dutzend gefangen genommen . Zwischen Siwka und Kukm,
wiesen wrr einen feindlichen Angriff ab . 000

Dom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  9 . Zuni . (W.B .) Aus dem Großen Haupt¬

quartier wird über den Fall der Festung Przemhsl  er¬
gänzend geschrieben : Tie Stadt Przemhsl mit etwa 50000
Einwohnern liegt zu beiden Seiten des San . Fünf bis sieben
Kilometer von der Stadt entfernt sind die Hauptbefestigungen
angelegt , die eine Gesamtausdehnung von rund 50 Km . haben.
Tie Befestigungen bestehen aus kleineren und größeren Forts,
die untereinander durch Schützengräben , Schanzen und sonstige
Erdwerke verbunden sind. Die Forts sind mächtige , von tiefen
Gräben umgebene Erdwerke mit zahlreichen betonierten Unter¬
ständen und gemauerten Kasernen . Breite , meist in zweifacher
Reihe angelegte Drahthindernisse sperren nach allen Seiten
den Zugang zu den Befestigungsanlagen . Für den Angriff
der verstärkten bayerischen Division wurden drei Forts der
Nordfront samt den dazwischen gelegenen Befestigungsanlagen
bestimmt , d. h. es sollte in den großen Umzug der Festung
ein Loch gebohrt werden von einer Breite , die etwas mehr
als den 20 . Teil des befestigten Gesamtumzugs tzxr Festung
darstellt . Dies gelang am 31. Mai durch die Erstürmung der
Forts 10 a, 9 a und 11, samt Zwischenltnien . Bis zum ' Abend
des 2. Zuni hatte sich durch die Wegnahme der Forts 11 und
12 und die Kapitulation der Werke 10 b und 9 a die durch¬
brochene Linie zu einer Breite von 'acht Kilometer erweitert,
d. h. die ganze Nordfront und etwa der sechste Teil der gesamten
Befestigungen war im Besitze des Angreifers . Die Besichtigung
der erstürmten Forts der Nordfront legt zunächst Zeugnis von
der erschütterten Wirkung unserer schwersten Geschütze ab.
Betonklötzc von drei Meter Stärke sind geborsten und abge¬
splittert gleich zerstörten Sandburgen , die Trichter der 42-
Ztm .-Geschosse weisen eine Tiefe bis zu 8 Metern und eine
Breite bis zu 15 Metern auf . Auch die moralische Wirkung
dieser Geschosse war eine derartige , daß die Russen an meh -,
reren Stellen selbst "die Drahtnetze durchschnitten , um sich
aus der unerträglichen Lage zu befreien und dem stürmenden
Feinde zu ergeben.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Rom,  8 . Juni . Tie Agencia Stefani meldet amtlich:

Heute vormittag uberflog ein feindliches Flugzeug Venedig
und warf Bomben,  die einige Privathäuser leicht beschä¬
digten . Nur eine Frau wurde leicht am Kopf verletzt und
ein junges Mädchen durch ein zurückprallendes Geschoß am
Kopfe getroffen . Einige Bomben wurden auch auf die Punkte
geworfen , die Mehr im Landesinnern liegen . Der Schaden
beschränkt sich auf einen Toten und mehrere Verwundete.

lienischen Bericht war ein „Motorpanno " die Uirw
Absturzes.Absturzes . ' ' "" “ :l,W5>e t*. #fit ®e

Chiasso.  9 . Juni . (T .U.) Vendig wurde - |i(
früh kurz nach 4 Uhir durch gewaltige Detonation ? ^ » ,•)
dem Schlaf geweckt, denen ein heilloser Lärm von -Ä *iC cs,
aus Maschinengewehren , Kanonen und Gewehren den ? °̂» l‘ rC'
zeug -Abwehrstation folgte . Ein österreichischer Dovv,/ ? ^ # n , r
vom Typ Strich war erschienen und hielt sich trotz h, iet
tigen Beschießung etwa eine halbe Stunde über der*  H
wobei er 10 Bomben abwarf . Nach dem , Secolch ^ dt, ,bZU' °>
tete der Feind diesmal nicht wie bei dem doranaean « <&cn  =
Fliegerbesuch seine Bomben gegen das Arsenal , sond ? »°^ Mt
die Flugzeughalle von Campalto . Ein Geniekorporak ? ^
getötet . Im übrigen sei aber doch dort kein weiterer ^ P
den angerichtet worden . Andere Bomben sielen jesett'wautu uiujeiiuuei woroen . Anoere Bomben fielen 4„ 7®
Kanal Azzo nieder , zerstörten den Anlageplatz der L ^ fleußew
dampfboote der Station San Marra w MW 1dampfboote der Station San Marco und die FenM ? "̂
Hotels Monacco . Eine Bombe fiel auf ein Haus i» ? es
Samuele , zerstörte das Dach , explodierte aber nicht
andere zerstörte im volksreichen Quartier von Casetti i
Ecke eines Hauses . ' Uo  die

Budapest,  9 . Juni . (W .B .) Heber die Bombenm .̂ .
auf Fiume  werden folgende Einzelheiten gemeldet ^
Dienstag früh 3 Uhr wurden die Bewohner von 4, , ®
durch eine Detonation geweckt. Im Verlaufe einer ^ ^ llver
Stunde waren von dem italienischen Luftfahrzeua ""
di Ferrera " 14 Bomben geworfen worden . Die eine?
auf eine kleine Schenke neben der Fabrik Ganz Danubi

s îne Frau , seine Schwägerin und zwei Kinb-H
flüchteten . Die Schwägerin wurde in Der Nähe des
reichischen Ortes Centrido getötet , eine andere Frau
zwer Kinder schwer verletzt . Eine Bombe siel auf 5#*
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Gebäude der Ungarischen Oelindustrie -Gesellschaft , wo sie bl  t» 1* .,ejBoden dnribkbwerce nfour  willr . .. .. .. ..j. s. _ . ! , seit «Lnnisck

: Lugano,  9 . Juni . Die italienischen Zeitungen sind,
> mit Ausnahme zweier Mailänder Blätter , seit dem 7. Juni
! nicht in der Schweiz eingegangen . Der Luzerner Tagesänzeiger
z erfährt , daß die Militärzensur sämtliche italienischen Zeitun-
! gen unter Präventivzensur gestellt hat , d. h., der Inhalt

muß . vor Beginn der Drucklegung seitens der Behörden ge-

Boden durchlöcherte , aber sonst keinen Schaden anri -bt̂ Z
Erne andere siel vor das Haus der Direktion der Staaw
eisenbahnen . Sie bohrte vier Löcher in die Straße vT
bei  die Fenster des Gebäudes zertrümmert wurden '
Schisfsreederei Ganz Danubius blieb unversehrt , die 2
neben befindliche Chemikalienfabrik erlitt in dem Gar^
unbedeutenden Schaden . Bomben fielen vor das
Hotel von Centrida , in den Garten der Villa Erika uni
in die Nähe einem Privathauses , wobei sie eine rZl
stehende Wohnung zertrümmerten . Menschenleben sind bim
nicht zu beklagen.

prüft werden . — In Turin  ist infolge der neuestenReservisten -,
rf den Straßen der verschärfte Be  las-

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Ter französische amtliche Bericht  vom 8. Juni

lautet : Nachmittags:  Im Abschnitt nördlich Arras  spiel¬
ten sich einige Jnfanterieaktionen am Abend und in der
Nacht auf den Osthängen des Lo r e t t 0 - Plateaus ab Der
Hcind erwiderte unfern Angriff durch drei heftige Gegenan¬
griffe , aber die Stellungen wurden beiderseits nicht verän-
oert . Nordöstlich der Zuckerfabrik Souchez rückten wir vor.
In Neuville - St . Vaast bemächtigten wir uns nach sehr hef¬
tigem Kampfe einer weitern Häusergruppe . Im Gebiet des
Labyrinthes  wurde ein deutscher Gegenangriff zurück¬
geworfen . Südöstlich Hebuterne suchten die Deutschen die
verlorenen Stellungen zurückzuerobern . Sie wurden viermal
zuruckgeschlagen , wir erweiterten unfern Gewinn gegen 'Nord-
vsten bis zur Straße Hebuterne -Uerre , indem wir auf 50
Meter Front zwei Reihen deutscher Schützengräben einnahmen.
Wir machten 1o0 Gefangene , darunter 100 un'verwundete -

*? Y- et ? ° ? e6iet  ltmr °er Artilleriekampf
beute sehr lebhaft ; die Infanterie befestigte überall die vor -̂
her gewonnenen Stellungen und erzielte neue Fortschfttte . In
Neuville  und St. Baast  nahmen wir die Gesamtheit
de»- kleinen vom Feind noch besetzten Dorfteiles im Westen des
Dorfes ein , ebenso neue Häuser in der Hauptstraße (Nordteil ),
.fzm Labhrrnth  schlugen unsere Truppen einen hefsigen
Gegenangriff zurück. Südlich Hebuterne verschärften wir leicht
un,me Fort,chritte und behaupteten unsere Gewinne von gestern
heute nacht trotz starken Gegenangriffs , der von zwei eiligst
rn Automobilen äus dem Gebiet östlich Arras herbeigeschaff-
ten Bataillonen ausgeführt wurde . Wft setzten sodann « ment
c ? ®e®eH  ^ ten  uuf einer Front von etwa 1200 Meter
fort . Der ^ eind bombardierte heftig die Schützengräben , die
wn chm gestern nördlich der Aisne in der Nähe von Moulin-
souv-Louvent abgenommen hatten . Diesem Bombardement,
da» unsere Artillerie eifrig erwiderte , folgte kein Gegenangriff.

Zuruch,  9 . Juni . (T .U.) Ter Marinemitarbeiter der
Par,,er „Information ", ein Admiral , erklärt in einem Artikel
daß die französischen Marinegeschütze der Festung Verdun den
neuen weittragenden deutschen Geschützen, die Verdun jetzt
beschießen, nicht gewachsen  seien . -

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Petersburg,  9 . Juni . (W.B .) Ter Große Gencralsmb

gibt bekannt : In der Gegend von Izawle  unternahm der '
Feind , der sich verstärkt und eine neue Aufstellung eingenom - j
tnen hatte , einen hartnäckigen Angriff in der Richtung auf
Bubie.  Am 7. Juni räumten  unsere Truppen dieses Torf -
und versammelten sich in einer Stellung vor Szawle . An der :
unteren Dubissa  entwickelt sich unser Vormarsch in be¬
friedigender Weise . Am linken Ufer der Weichsel nördlich von -
Rawa benützten die Deutschen die günstige Windrichtung und
ver,richten unsere Truppen mit Stickgasen zu vergiften . In
Galizien  dauert der hartnäckige Kampf auf dem linken ?
use-r der^ L-isznia fort . Dort gstang es dem Feinde am 6. Zuni , *

TNippen zurückzudrängen . Nichtsdestoweniger machten
wir daselbst bei unseren Gegenangriffen ungefähr 2000 Ge-
fangene . An der Dnjestr front  fanden am 6. uns 7.
Juni zwischen den Flüssen Thsmienica und Lukva Kämpfe und
Angriffe des Feindes gegen unsere Stellungen am rechten
Ufer des Dnjestr zwischen dem Ugarstberg und Jidaczow statt:
sie blieben erfolglos . Bei Jidaczow machten wir etwa 300
Gefangene , darunter 6 Offiziere und erbeuteten zwei Maschi¬
nengewehre . Bei Zurawno drangen feindliche Streitkräfte,
die Verstärkungen erhalten hatten , im Walde bis zur Eisen¬
bahn vor . Am rechten User des Dnjestr gerieten die Deut¬
schen in der Gegend des Torfes Siwla in einen Hinterhaltz
Sie wurden in dichter Reihe mit einem Kugelregen über¬
schüttet und sodann durch einen raschen Bajonettangriff nieder-

kuudgebungen auf — -
| gerungszustand  proklamiert . La Tribüne meldet aus
l Rom : Ein Dekret des Königs ruft die gesamte Territorial-
l miliz (Landsturm ) zu den Waffen  ein . Die Ausmuste-
] rungen beginnen am '10. Juni.
' Lugano,  9 . Juni . Tie in Venedig gegen die Spionage^ u y U fl U , V. ^UUl . A/IC UV ?OtUCUV & ycycu Ult ^ f -ivuuyt,
I eingerichtete freiwillige Polizei  erzielte laut Avantt

merkwürdige Erfolge . Auf ihre Denunziation wurde der Ex-
l deputierte General Castelli, ein Veceran von 48 und 49,I'aus dessen Wohnung ein Lichtschein bemerkt wurde,als öster¬reichischer Spion verhaftet . Tie Tochter Antonio Vigos , eines

ultrainterventionistischen Zeitungsbesitzers , und die Schwester
und die Mutter zweier italienischen Offiziere , die ikn Felde

' sind , wurden auf der Straße beleidigt , weil sie blond sind.

Der krieg zur See.
Haag  8 . Juni . Der Amsterdamer Telegraaf meldet^

Der englische Zerstörer „Mohawk"  lief auf eine Mi«
auf , konnte darauf den Hafen noch erreichen , wo er indes
versank. (Es wird nicht angegeben , um welchen Hafen
es sich handelt .)

Amsterdam,  9 . Juni . (W.B .) Hiesigen Blättern
zufolge ist ein Amuider Fi  sch da mp fer  bei der Don-
gerbank in die Luft geflogen.  Von der Besahum
wurde nichts mehr gesehen . Der Fischdampfer „Rijn
dam'  gilt als verloren . Wegen den Fischdampfern Te-
f eJS‘  und „Irene"  herrscht lebhafte Besorgnis, da sie
sich dicht an der englischen Küste in der gefährlichen stone
befanden . ^

* flllü f iuuiueil UU | uct ucvcvuiyv , utvtiv
| Der Schweizer Konsul wurde äuf die Quästur gebracht , wo
| die Polizei gezwungen war , sich wegen des Mißgriffs ihrer
. freiwilligen Kollegen höflichst zu entschuldigen . Der Präfekt

soll den Gedanken erwägen , diese nur Unbequemlichkeiten
verursachenden Helfer zur Einstellung ihrer Tätigkeit zu be¬
wegen.

Zur drm Grient.
Petersburg,  8 . Juni . Der Stab der Kaukasusarmee

teilt mit : Am 4. Zuni haben die Türken in der Küstengegend
eme Offensive versucht , wurden jedoch durch unser Feuer
zurückgeworfen . In der Gegend von Alaschgerd bei der Ort¬
schaft Norschen Vorpostengefechte . An den Hängen der Tjav-
labakette endete die Schlacht mit einem überstürzten Rückzug
der Türken , die sich gruppenweise in die Berge zurückzogen.
In der Richtung von Sarykamisch im Arastale bedeutungs¬
loses Gewehrfeuer der Vorhuten . Tie russischen Truppen be¬
setzten die Ortschaft Aduljevadskala an den Ufenr des Wansees . ,
In dem nördlichen Abschnitt keine Veränderung . Am 6. Juni s-
wurde ein Versuch der Türken , die Offensive in der Richtung -

ver knterseeboolrkrieg.
Rotterdam,  9 . Juni . (W.B .) Der „Rotterdam s

Courant " meldet aus London : Die Bark „Superb"
auf dem Wege von Buenos Aires nach Quenstown , mit
2200 Tonnen Getreide , wurde 50 Meilen westlich von Fast,
net durch eine Bombe zum Sinken  gebracht , nachdem
^ Besatzung das Schiff verlassen hatte . — Der Dampfer'
„G lr t t e r a n d", mit Holz « von Schweden nach Hartlepool
unterwegs , wurde gestern durch ein Tauchboot angegriffen.
Er versuchte vergeblich zu entkommen . Nachdem die Be¬
satzung ein Termin von 10 Minuten gegeben worden war,
wurde das Schiff versenkt.

London,  9 . Juni . (W .B .) Der r u s si s che D amp-
fer „Adolph"  ist von einem Unterseeboot vernich¬
tet  worden.

Haag,  9 . Juni . Aus London wird unterm 8 . Juni
gemeldet : Am Samstag tauchte dicht bei dem Fischerei-
dampfer „Aroti  c " ein deutsches Unterseeboot auf und
brachte durch Granaten den „Arotic"  zum Sinken . Fünf
Ueberlebende wurden nach zwölfstündigem Umhertreiben
durch einen anderen Fischereidampfer ausgenommen.

L o n d o n , 9 . Juni . (W.B .) Reutermeldung . Ter Dampfer
„Lady Salisburys  der mit Kohlen von Hartlepol nach
London fuhr, wurde bei Harwich ohne vorhergehende Warnung
torpediert.  Mehrere Mann von der Besatzung verloren
ihr Leben . " ,

von Olth zu. wiederholen , mit Erfolg zurückgeschlagen. In der ; Kopenhagen,  9 . Juni . Dem Petersburger Rjetsch
Gegend von Wan verfolgten unsere Truppen die Türken , die ■ ®c ! a? 061  russische Ministerrat 150 Millionen Rubel zurGegend von Wan verfolgten unsere Truppen die Türken , die
sich über die Tjavlakette zurückziehen, bis aus die Linie der
Dörfer Zeranis und Kotschany . Auf dem Südufer des Wan -.
sees wurden die Türken westlich der Linie Anhelu -Mhtschans-
Mokus zurückgedrängt . Auf den übrigen Fronten keine Ver¬
änderung.

vie Kämpfe um die Dardanellen.
Paris,  9 . Juni . (W.B .) Ein Spezialtelegramm des

„Journal " aus Athen bestätigt , daß England der griechi¬
schen Regierung nahe gelegt hat , den griechischen Schiffeft
zu untersagen , in Dedeagatsch Waren auszuschiffen . Man

Kleine Mitteilungen.
Luxemburg,  9 . Juni . Die luxemburgische Regierung

untersagte  den ferneren Eintritt von luxemburger Frei¬
willigen in die französische Armee.

Kopenhagen,  9 . Juni , Dem Petersburger Rjetsch

Kolonisierung  der von den russischen Truppen besetzten
( und durch den Krieg verwüsteten feindlichen Landgek
1 biete  bewilligt . — Dasselbe Blatt meldet : Der Zar hat
f das Ministerium beauftragt , ihm Vorschläge zu einer Wieder-
j h e r st e l l u n g der finnischen Souveränität  im Rah-
^ men des russischen Gesamtreiches umgehend zu unterbreiten.

Köln,  9 . Juni . (W.B .) Die Kölnische Zeitung meldet
' uus Madrid : Die portugiesische Presse überraschte vor eini-
( gen Tagen ihre Landsleute mit der Nachricht , daß dgk
* kürzlich Lin Italien gekaufte Zerstörer „ Liz ", neuester Bau-, ^ J / *i j ' w 111v*" 5 u ^ *■ 3 vv*w|vv vv|tu tvi ,,Avq , llvUC ;lv1 't/**4*

HU untersagen , m Dedeagatsch Waren auszuschiffen . Man \ art mit schwerer Geschützhewaffnung , 30,3 Knoten Geschwin-
glaubt , daß England die Blockierung von Dedea.  i digkeit , als ohne Bemannung in den Schiffslisten geführtg atsck fordern  werde . : werde . — . PU " hm- 4m « -»r»gatsch fordern  werde.

Der Luftkrieg.
Köln,  9 . Juni . Zu dem Angriff der deutschen Luft¬

schiffe auf London erfährt die Kölnische Volkszeitung von
einer Persönlichkeit , die in der Nacht des Besuches tft
London weilte , daß • nicht nur die Vororte , sondern auch
London selbst mit Bomben belegt wurde . Eine große An¬
zahl Bomben ist im östlichen Stadtteil und unweit der
bekannten London -Docks niedergegangen . Eine Bombe hat
in Liverpool Street drei Häuser zertrümmert . Besonders
schwer ist die Gegend um Broadstreet und Liverpoolstreet-
Station mitgenommen , da die dort befindliche Eisenbahn¬
brücke, die über ein breites Schienenfeld führt , zerstört
wurde . ^ Durch polizeiliche Absperrungen war der Zutritt
zu dieser Gegend mehrere Tage unterbunden.

Wien,  9 . Juni .. (W .B .) Der Kriegsberichterstatter
des „ Fremdenblattes " meldet zur Vernichtung des italieni¬
schen Luftschiffes ^,,Citta di Femara ", daß das Luftschiff

werde . „Liz ", der im Tajo mit portugiesischor Flagge
lag , strich diese gestern und fetzte dafür die britische Flagge
unter Aufnahme der englischen Besatzung . Das Fahrzeug
war von Portugal mit englischem Gelbe gekauft worden und
zwar im Einverständnis mit Italien , das damals noch Wert
darauf legte , neutral zu erscheinen , obschon es längst an
den Dreiverband verkauft war.

Das Wesen der Kriegsgetreide -Gesellschaft.
Es besteht in weiten Kreisen des Volkes noch immer die

irrtümliche Auffassung, die  K . - G. sei eine Er¬
werb sgesellschaft.  Diese Auffassung hat dazu beige¬
tragen , in manchen Kreisen eine gewisse Mßstimmung gegen
die K.-G . zu erzeugen , besonders in denjenigen Erwerbsstandcft
die sich durch einzelne notwendige Maßregeln der K.-G. in
ihren Sonderinteressen geschädigt fühlen . Die K.- G. hat solche
Maßnahmen nicht immer vermeiden können , wenn sie ihe
Ziel , die Ernährung des Heeres und der Zivilbevölkerung bis11tini* Stn vi nin iftiMMii tj .. . ..„I v* iw. . .'ff tu

UE nach der Sichtung von einem österreichisch -.,nga ^ ! ^  die' neTWe LL ' stcher zu "Lsckftn Flugzeug verfolgt worden ist. Des Flugzeug über - j Bei der aronen Dnfertmmi * w »LI - U w - f TL itrti*
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Beweglichkeit wegen hat man die K.-G. allerdings in
%jiw  einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung ein-

getz V aciset? eine Erwerbsgesellschaft ist sie ab er nicht.
>en ^ »^ arbeitet ausschließlich gemeinnützig im In-

I ^ .x. se des deutschen Volkes.  Ähre Gesellschafter er-
x (S '*1! | lf(; n nur eine Verzinsung ihres Kapitals mit 5 Proz. Im

- ^ "- " 7 Verständnis mit allen Reichs - und Staats-
-' aörden sucht sie ohne Gewinn und Verlust

pirsch lie ßen . Sollte sich ein Ueberschuß er-
llcn,  füllt er satzungsgemätz zugunsten der

und Hinterbliebenensürsorge dem
^ - che zu.  Die Gemeinnützigkeit ergibt sich sowohl aus J
*e Art der Gesellschafter, wie der Personen in der Verwaltung . |

^̂ äetlschaster der K.-G. sind die nachfolgenden Bundesstaaten:
1 Nutzen, Bayern , Baden , Sachsen , Mecklenburg - Schwerin.
K ton , Württemberg , Braunschweig , Elsaß-Lothringen . Ferner:

«deutsche Großstädte und einige großgewerbliche Unterneh-
F-nacn, wie Friedr . Krupp A.-G., Vereinigte Köln -Rottweiler
^erfabriken , Rheinisch-Westfälisches Kohlenshndikat usw. An
! ■Spitze der Verwaltung steht der Reichskommissar zur Aus-
«08  der Bundesratsverordnung vom 25. Januar, der Unter-
Mtssekretär im Königs. Preuß . Finanzministerium , Wirk¬
er Geheimer Ober-Finanzrat Dr . Michaelis , zu Berlin,
stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats ist der Ober-
^qermeister der Stadt Berlin , Exzellenz Wermuth . Durch
^ Bundesratsverordnung vom 25. Januar wurde der K.-G.
L Aufgabe zugewiesen, das im ganzen Lande beschlagnahmte
Itreibe von den Landwirten zu den Mühlen zu bringen , es
»mahlen zu lassen und das Mehl dem Verbrauch zuzuführen.
)ie Reichsregierung hat geglaubt , daß diese zum großen
.£j[ auf rein kaufmännischem Gebiet liegende Aufgabe nicht

» -ich eine rein beamtete Behörde , sondern durch eine kausl-
«iinnisch-technisch organisierte Gesellschaf zu leisten sei. Es

_ Lj,« deshalb die K.-G. mit dieser Aufgabe betraut . Der
-taots, Mllvertreter des Reichskanzlers , Exzellenz Delbrück, erklärte
•e’ too. ,n j, er  Rcichstagssitzung vom 29. Mai 1915, daß die K.-G.

Aufgabe erfüllt habe, wenn sie auch vereinzelt unter dem
Uuck der furchtbaren Verantwortlichkeit , die auf der Leitung
Ijjjete, Fehler gemacht habe , die bei dem schnellen Aufbau
>er Organisation nicht zu vermeiden gewesen wären . Sie habe
K Ernährung des Heeres und der Zivilbevölkerung Ns zur
,men Ernte und darüber hinaus sichergestellt. Wenn diejenigen,
jei denen heute noch eine gewisse Mißstimmung gegen die
1$.  vorhanden ist, sich darüber klar werden, daß die K.-G.
liemals einen Erwerb angestrebt hat , wenn sie sich ferner
Mußt werden , welchen Anteil die K.-G . an dem' großen
Ktschaftlichen Sieg über unsere Gegner hat , so kann man
ici der bekannten Opferwilligkeit unseres gesamten Volkes
icher sein, daß alle , auch die, welche zur Erreichung dieses
Ms Opfer bringen mußteir , ohne über die Art , wie es er¬

reicht wurde, zu murren , sich freuen iverden, daß dieses Ziel
Wicht und damit der schändliche Plan unserer Feinde , uns
wszuhungMi, vereitelt wurde

Ter Rücktritt Bryans.
Köln,  9 . Juni . Laut der Köln . Zlg . meldet das Reu-

tersche Bureau  zum Rücktritt Sr h a n s aus Wa¬
shington: Das Gesuch, ist die Folge eines Meinungs-
llnterschiedes  über die an Deutschland zu richtende
Note. B r h a n soll sich sehr entschieden gegen alles
erklärt haben , was einem Ultimatuin  an Deutschland
gleichkLme, da solches den Friedensgrundsätzen widerspreche,
für welche die Regierung unter seiner Leitung eintrete.
Er scheide aus dem Kabinett aus , weil er Wilson keine
Schwierigkeiten bereiten wolle . Der wirtschaftliche Beirat
des Staatssekretariats , Lansing , ist seit heute ohne weitere
Förmlichkeiten zu seinem Nachfolger bestellt worden . Er
Btrb die Note unterzeichnen , welche nach Gutheißung durch
des Kabinett abgehen wird . Die Note ist außergewöhn¬
lich aufgesetzt, weil man annimmt , daß , wenn keine Ver-
Undigung mit Deutschland erfolgt , die freundschaftlichen
Beziehungen zu beiden Ländern wahrscheinlich auf unbe¬
stimmte Zeit abgebrochen werden . Bryan erklärt in einem
schreiben an Wilson u. a . : „ Gehorsam Ihrem Pflichtge¬
fühl und geleitet von den höchsten Beweggründen haben
Ae zum Versand an Deutschland eine Note  aufgesetzt , mit
der ich mich nicht einverstanden  erklären kann , ohne
»einer Pflicht gegen meine Heimat untreu zu werden.
Ne.Sache ist so wichtig, daß mein Verbleiben im Mnisterium
Knen gegenüber ebenso unrichtig wäre wie gegenüber dem
iiir mich bestehenden Herzensbedürfnis , nämlich der Ab-
mndung eines Krieges . Wilson bedauert in seiner Ant-
wrt den Rücktrittsentschutz Bryans . Tas Gesuch nahm er
mit dem Ausdruck persönlichen Bedauerns an , jedoch nur,
roeil Bryan darauf bestehe. Wilson erinnerte an das an-
lmehme Zusammenarbeiten mit Bryan während der letzten
itoei Jahre , während deren ihre Auffassung , stets überein-
liimmte, außer im jetzigen Augenblick . Am Schluß sagt der
Präsident: Auch jetzt haben wir keine verschiedenen Ziele,
sondern wir wollen nur ein verschiedenes Vorgehen.
Tie Zerstörung Ses Viaduktes von Dammerkirch.

i Ueber den Gang der Beschießung des bekannten Eisen¬
dahnviaduktes bei Dammerkirch hat sich, wie uns aus Basel
lejchrieben wird , ein Augenzeuge im „Democrate " aus¬
gesprochen, der darüber u. a. folgende interessante Mit¬
leilungen macht : „Ueber die Wirkung der schweren deut-
stm Geschütze kann man sich einen Begriff machen , wenn
man den Zustand der äußersten Häuser bon Dammerkirch
lieht. Das ganze Gelände ist überstreut mit großen und
tonen Steinen , mit Schutt und Trümmer und allerhand»
^isenbestandteilen. Die deutschen Geschosse haben Löcher

1 Meter Tiefe und- 8 Meter Durchmesser in den Boden
stlagep, in welchen nun die Kinder - spielen . Der Viadukt
m,.schwer gelitten und mehrere Bogen wurden zusammen¬
geschossen. Die Beschießung begann am Sonntag , den 30.
-iai, morgends 6 Uhr , nachdem schon vorher in aller Frühe
drei deutsche Flieger in einer Höhe von 2500 bis 3000 -Meter
"mninerkirch überflogen und sich lange über der Gegend
sufgehalten-hatten , 0. h. so lange , bis die deutschen Ge¬
isse die Brücke erreichten . Wenige Minuten vor 7 Uhr
Mte das erste Geschoß aus einem 155-Millimeter -Geschütz
Ĵ cm und schlug 280 Meter vom Viadukt entfernt in den
Dvden. Mit drahtloser Telegraphie meldeten die Flieger
m Erfolg und kurz darauf kam das zweite Geschoß, das

^ noch 200 Meter vom Viadukt entfernt war . Nach--.
wi die Flieger wiederum nach, der bei Walheim -Altkirch

^tzsnden schweren Artillerie gemeldet halten , dauerte *es.
Mge Z^ t, bis das dritte Geschoß ckbging, aber dieses
J ?ü ein Volltreffer und sauste mitten in einen Pfeiler des
§^ ^uktes. Diese Treffsicherheit erregte ans französischer

hohe Bewunderung und mit einiger Besorgnis er-
artete man die weitere Beschießung . Plötzlich aber er-

Wte eine furchtbare Detonation , sodaß die Erde erzit-
^e , und man sah zwei Pfeiler des Viaduktes schwanken

M nach beiden Seiten zusammenbrechen . Tie Wirkung
^ so stark und die Erschütterung so mächtig , daß man
-lgemein annahm , es sei aus einem der bekannten 42 er

geschossen worden . (Was jedoch nicht anzunehmen

ist.) Steine und Betonbrocken wurden weit fortgeschleu¬
dert und eine dichte Ranch - und Staubwolke verdeckte eine
Zeitlang den Trümmerhaufen , bis plötzlich eine zweite De¬
tonation erfolgte , durch die eine weite Bresche in deck
Viadukt geschlagen wurde . Als die Staubwolke sich der -,
zogen hatte , sah Man die Pfeilerfragmente in die Luft
ragen und hach darüber in der Luft schwebten immev
noch die drei Flieger , die sich nun nach Osten verzogen.

Riesenstreit i» England.
Amsterdam,  9 . Juni . (T .U.) Ter Riesen streik

unter den Baumwollspinnern in Lancashire  er¬
scheint jetzt unvermeidlich.  Eine Montag Nacht in
Lancashire  abgehaltene Arbeiterversammlung beschloß
einstimmig , an der Forderung einer 10 prozentigen Kriegs-
zulagc festzuhalten . Von der Lohnbewegung werden rund
300000 Arbeiter  betroffen.

Aus Albanien.
Rotterdam,  9 . Juni . Die Londoner News berichtet

aus Turazzo : Essad Pascha hat seinen Anschluß an Italien
und Montenegro erklärt . Gesandte Italiens und Montenegros
sind in Turazzo eingetroffen . Die albanische Regierung hat
zum Schutze vor den vor Turazzo liegenden Trupps Auft
ständiger die Besetzung des Hafens und der Regierungsgebäude
in Turazzo durch italienische Marinesoldaten genehmigt.

Rumänien.
Zürich,  9 . Juni . Sämtliche rumänischen  Hoch -,

s chü l e r des hiesigen Polytechnikums und der Universität
haben zufolge erhaltener Einberufungsbefehle  des Kon¬
sulats die Rückreise nach Rumänien  angetreten.

Magdeburg,  10 . Juni . (T .U.) Wie die Magde¬
burger Zeitung mitteilt , haben der Agence Havas zufolge
die Entente -Mächte der rumänischen Regierung ein
Ultimatum  gestellt , das morgen Abend abläust.

Wenn die Zeichen nicht trügen , nimmt Rumänien eine
fürdieZentral - MächtefreundlicheHaltung  ein.
Tas große Blatt „Avernl " sagt , der Tag der Auferstehung
sei gekommen und geht mit Rußland scharf ins Gericht.

Ein Bundesgenosse?
Basel,  9 . Juni . (W.B .) Nach einer Privatmeldung

der „Neuen Züricher Zeitung " aus Mailand wird dor-»
versichert , daß an der abesshnischen Grenze  ernste
Unruhen  ausgebrochen seien . Man rechne mit dem Ein¬
fall der abesshnischen Stämme in die ita¬
lienische Kolonie.  Die italienischen Truppen wären
zu schwach, sodaß erhebliche Verstärkungen für einen er¬
folgreichen Widerstand notwendig sein würden.

Tagesnachrichten.
Lugano,  9 . Juni . (T .U.) Ter Messagero berichtet : Der

Bürgermeister von Cerignola , die Gcmeinderäte und Beisitzer
wurden verhaftet unter dem Verdacht , bei der Wahl am 25.
Juli 1914 auf dem Marktplatz zu Cerignola Bomben zum
Platzen gebracht zu haben , die 140 Personen töteten oder ver¬
letzten. Alle Angeklagten sind Sozialisten.

B e r n b u r g , 9. Juni . Eine seltsame Wette  ist
von einem hiesigen Einwohner gewonnen worden. Der Mann
ging die Perpflichtung ein , drei volle Jahre hindurch ununter¬
brochen Tag für Tag ein Bad in der offenen Saale zu nehmen.
Am 1. Juni 1912 begann die Kaltwasserkur und am letzten
Mai d. Js . führte er sie tatsächlich zu Ende . Unbekümmert
um Feiertage , Regengüsse, Schneegestöber nnd ^Kälte hat der
Naturmensch täglich während der drei Jahre ein kurzes Frei¬
bad in der Saale genommen . Bei strengem Frost mußte er erst
ein Loch ins Eis hacken. Seinen Gewinn will der Kalt¬
blütige ivohltätigen Zwecken überweisen.

— Die Hitze fängt an , ungemütlich zu werden , und
die zunehmende Trockenheit des Bodens wird wit banger
Sorge beobachtet . Vor allem ist die Heuernte ge¬
fährde  t . Es dürste sich daher empfehlen , das Gras
jefct schon zu mähen , ehe es auf dem Halm vertrocknet.
Aus "diesem Grunde läge es auch im Interesse der Heu¬
ernte , wenn die H e u gr a Sv e r stei  g e r u n g en  so
b q l d als möglich , nicht erst Ende Juni , wie bisher , abge¬
halten würden , damit mit der Mäht begonnen werden kann.

— Einführung der Wetterkunde als Unter¬
richtsfach.  Durch einen Erlaß des Kultuswinistcrs an dre
vreußischen Schulen , der in Zusammenhang steht mit der Schaf-
sung von Wetterkarten , ist das Lehrgebiet in den Schulen
in bemerkenswerter und für das tägliche Leben bedeutsamer
Weise erweitert worden . Bekanntlich werden seit längerer
Zeit Wetterkarten ausgegeben , die besonders für die Land¬
wirtschaft wertvoll sind. Die Wetterkunde wird âber noch
verhältnismäßig wenig in ihrer Bedeutung von den in Betracht
kommendey Kreisen richtig gewertet . Ein Hauptgrund dafür
ist in der Tatsache zu sehen, daß die Wetterkarten , die übrigens
bereits vielfach von den Kommunen an Landschulen kostenfrei
geliefert werden , vielfach nicht gelesen und demgemäß nicht
verwertet werden können. Um diesem Uebelstand abzuhelfen
Mrd eine ergiebigere Benutzung der Wetterkarten ermöglichen
zu können, hat der Kultusminister durch den erwähnten Erlaß
angeregt , dieser Einrichtung in den Schulen mehr Aufmerksam¬
keit zu widmen und die Wetterkunde als Lehrfach zu be¬
handeln . In dem Erlaß wird ausdnicklich auf die Bedeutung
hingewiesen, welche die Wetterkunde besonders für die land¬
wirtschaftliche "Bevölkerung hat . Es erscheint, so besagt der
Erlaß weiter , erforderlich , daß die Schulkinder im Unterricht
nach Möglichkeit mit der Einrichtung und Verwertung her
Wetterkunde vertraut gemacht werden . Es ist ohne Zweifel,
daß diese Verfügung viel Segen stiften wird , denn durch die
Kenntnis der Wetterkunde wird es den Landwirten nicht
selten möglich sein, inbezug auf bevorstehende Wetterände¬
rungen wichtige Maßregeln für die Ernte zu treffen . Die
Tatsache, daß die Schulkinder in der Wetterkunde unterwiesen
iverden, wird nicht nur ihnen "selbst im späteren Leben die
Möglichkeit verschaffen, die Wetterkunde in den Dienst ihrer
landwirtschaftlichen Tätigkeit zu stellen , sondern sie wird auch
schon jetzt in den Familien der Schulkinder fruchtbringend sein.
Ta die Wetterkunde eine Wissenschaft ist, so steht auch aus
diesem Grunde ihrer Einführung in den Schulen nichts im
Wege.

Verfütterung von grünem Roggen.  Der
Bundesrat veröffentlicht eine Verfügung vom 20. Mai , derzu-
folge das Verfüttem von grünem Roggen und Weizen von den
Landeszentralbehörden verboten werden kann. Das Ein ;chrei-
ten des Bundesrats ist in der jetzigen Kriegszeit zur Sicher¬
stellung der Ernte sehr zu begrüßen . Indessen muß auch gesagt
Werden, daß vorher viel unnötige Beunruhigung ins Publi¬
kum getragen wurde , dadurch, daß in manchen Veröffent¬
lichungen die Angelegenheit in mißverständlicher Weise be¬
handelt wurde . Die nachstehenden Ausführungen mögen zur
Klarstellung dienen : Um im Frühjahr möglichst frühzeitig
Futter zu haben , wird , wie in vielen Gegenden so auch

bei uns schon früh im Herbst sogen. Futterroggen gesät. Dieser
wird noch vor dem 'Eintritt des Winters und auch im ersten
Frühjahr sehr stark gedüngt ; er wächst infolgedessen schnell und
gibt schon im Mai ein mastiges Futter . Diesen Roggen zum
Zwecke der Körnergewinnung stehen zu lassen, ist völlig zweck¬
los , da man von ihm sehr wenig Körner erzielen würde , wäh¬
rend er als Futterroggen erheblich bessere Dienste leistet. Gegen
die Verfütterung dieses Roggens ist also nichts einzuwenden.
Der gewöhnliche Roggen aber ist zur Zeit noch gar nicht so
weit , daß er gemäht und verfüttert werden kann. Daß in
diesem Jahre gewöhnlicher Roggen zu Futterzwecken gemäht
wird , dürste nur ausnahmsweise Vorkommen. Aber auch solche
'Ausnahmen sind manchmal dadurch begründet , daß der Roggen
infolge zu dichten Standes oder zu starker Düngung sich so früh
lagert , daß auf einen Körnerertrag nicht zu rechnen ist. In
anderen Fällen , wo der Roggen die Aussicht auf einen guten
Körnerertrag bietet , wird es keinem vernünftigen Landmann
einfallen , denselben grün zu verfüttern , zumal anderes Grün¬
futter jetzt in Hülle und Fülle vorhanden ist.

— Keine Reklame für Fabrikate aus Fein¬
desland.  Der Landrat des Kreises Usingen hat die Entst
sernung aller an Häusern , Mauern und Gemarkungen befind¬
lichen Reklamen von Firmen des feindlichen Auslandes an¬
geordnet . Diese Anordnung ist mit Freuden zu begrüßen , und
es wird hoffentlich in gleicher Weise im ganzen Reiche voL-
gegangen werden . Alle Gewerbetreibenden sollten in ihrem
Betriebe jede Reklame für Fabrikate des feindlichen Aus )-
landes energisch beseitigen . Die Achtung vor uns wird im
feindlichen Ausland in dem Maße steigen, je mehr wir uns
von unseren feindlichen Nachbarn in wirtschaftlicher Hinsicht
unabhängig machen.

Provinz und JVacbbarfcbaft.
Haigerseelbach,  9 . Juni . Wegen tapferen Ver¬

haltens vor dem Feind wurde der Unteroffizier Wilh.
Kölsch  von hier (Mt . Jns .-Regt . Nr . 88) mit dem Ei¬
sernen Kreuz  ausgezeichnet.

FC. Frankfurt, !). Juni . Im Sammelkasten der Kriegs¬
fürsorge im hiesigen Hauptbahnhof fand man bei der Leerung
einen Briefumschlag mit 110 neuen Einmarkscheinen.

Kleinschmalkalden, 8. Juni . Das Ende des Wil¬
derers . Der Forstaufseher Brandt erwischte am Samstag in
seinem Schutzbezirke den Holzarbeiter Wachsmuth beim Wildern
in dem Augenblick, als dieser ein Reh erlegt hatte . Es kam zu
einem blutigen Zweikampf . Wachsmann verwundete den Forst¬
aufseher durch einen leichten Streifschuß , wurde dann "aber
selbst durch einen Schuß in das Herz getötet.

Neuwied, 8. Juni . Tödlicher Autounfall.  Der
Arzt Dr . Weber aus Horhausen auf dem Westerwald schlug
am Samstag mit seinem Kraftwagen in einer "Straßen¬
drehung um, wobei er unter den Wägen zu liegen kam, der
ihm den Brustkorb eindrückte. Der Tod trat alsbald ein.

vermisedles»
* Ein dienstfähiger Haupwmann mit künst¬

lichem Bein.  Täglich erfahren wir won den Fortschritten
und Erfolgen der medizinischen Wissenschaft, besonders der
Chirurgie und Orthopädie . Wir hören , es gibt keine dirüppel
'mehr und freuen uns dessen. Ueberhaupt scheint es, daß heute
das Unglaubliche wahr wird . Da hört man z. B ., daß. em
Äauptmann , dem ein Bein abgenommen werden muyte , wieder
ins Feld reiten konnte . Im „Zentralblatt für chirurgstche
und 'mechanische Orthopädie " veröffentlicht Prof . E . Höft¬
mann die Krankengeschichte. Im Hindcnburghaus m Königs¬
berg wurde im November ein Hauptmann ausgenommen , der im
September bei Vitry le Francois durch einen Granat,chuß
im Kniegelenk verwundet worden war . Im Oktober war das
Bein in der Mitte des linken Oberschenkels amputiert worden.
Es wurde ein künstliches Glied hergestellt , mit dem am
30. November 1914 die ersten Gehversuche gemacht wurden.
Bereits am 9. Dezember konnte der Hauptmann Reitversuche
ans dem Reitapparat im Zander -Institut vornehmen , und
'drei ^"age darauf begannen die Reitübungen auf einem ruhigen
Pferde . Der 5danvtmann konnte am 23. Dezember die An¬
stalt verlassen und meldete sich am 28. Dezember zum Dienst.
Mit Absicht wurden alle Zeitangaben so genau gemacht, um
nicht beim Leser den Anschein zu erwecken, es würden Märchen
erzählt . Wie Pros . Höstmann ausführt , kommt es daran , an.
daß man möglichst früh mit der Anfertigung der Ersatzglieder
beginnt "and dann möglichst energisch den Kranken bewepr,
daß sie mehr damit machen können, als sie glauben . Meist
können die Leute unmittelbar nach Anlegen der Ersatzbeme
schön Treppen steigen. Hier gilt es einen kleinen Kunstgriff
anzuwenden : man muß den Patienten die Stufen zuerst
hinauf und nicht hinab steigen lassen, denn ,onst erfaßt den
Gehschüler leicht ein Schwindelgefühl und er ist nur schwer
nir - Wiederholung zu 'bewegen. Ist das Treppensteigen aber

moralischen Mut , der sie veranlaßt , auch ichwrerrgere Uebun-

° ™ 3 « <* » w
Kenr hatte ein Unteroffizierposten die Aufgabe bekommen,
zur Sicherung des eben genommenen Geländes den Feind
nicht aus den Augen zu lassen und zu erkunden , was zu
erkunden geht. Dieser weitumgrenzte Befehl war ein Aus-
raa auf «eben und Tod , es meldeten sich aber trotzdem uber-

aenug Freiwillige . Die kleine Schar hatte bald ern vor
den Stellungen liegendes abgebranntes Gasthaus erschlichen,
aber als der Unteroffizier mit noch eurem Mann vor,rch-
tig über den Dachrand lugte , krachte^ sofort ern femdliche»
Schrapnell über ihren Köpfen. Zwei Wellen folgten , die
Kugeln prasselten in das 'Mauerwerk . Die Verden muyten
schleunigst den Boden verlassen, aber sre wußten nun , daß
-der Feind noch ganz in der Nähe saß. Voriichtig kroch Ne

- tode-mutige Schar weiter vor, vom. Sonnen,chern hell be-
, schienen. Das 'Gewehrfeuer des unsichtbaren Ferndes nahm zu..

Wir müssen wissen, wo sie stecken und wie viele e» find.
! gelobten sich die Tapferen untereinander . Der Unteroffizier
^ heckte sofort eine Kriegslist aus : ern vor ihnen /liegende
! Damm wurde mit „S che i n s 0 l d a t e n" be,etzt; einige Stan-
! gen wurden in die Erde gesteckt, Helme dran,gesetzt, Mantel
^ iumaebänat , ein paar Besenstiele rn die Aermellocher,
! die Scheinsoldaten waren fertig . Ein wahnsinniges ^ cuer
' prasselte auf die neuerstandene Kolonne nieder . Aber noch
^ immer war , obwohl der feindliche Graben in sicht war von
! den versteckten Schützen nichts zu sehen. Da trat em bieNrer
! Mansselder , der Reservist Trnmpler aus Gerbstadt, ^ heiwor
! „Herr Unteroffizier, " sagte er, „ich habe mir etwas arugedachtz
' Ich werde über den Damm Vorgehen an das niedrige iffer . Tie

Savvermente werden dann aus mich schiepen wollen . Well
Mb « tief liegen , müssen sie ihre Nase etwas me r erans-
reckcn. Sie wissen dann , wo ,re stecken, und ihr knallt ne weg.
Der Opfermütige verabschiedete sich ruhig ^ von iemen Kame¬
raden , er bat nur noch, seiner Frau von ,einem letzten Ganz
zu schreiben. Dann ging der Enschliche „Lockvogel au,-
/ » (ft in das Feuer der , erndl1lchcn Graden



hinein . Ein Hagel von Geschossen brach los, und während
die feindlichen Schützen dabei unvorsichtigerweise sich sehen
ließen, machte der Unteroffizier kaltblütig seine Beobachtun¬
gen, während seine Leute die Vorwitzigsten fortknallten. Und
der unvergleichliche Heldensinn des Reservisten Trüntpler sollte
belohnt werden: keine der zahllosen Kugeln traf ihn, sodaß
er wie durch ein Wunder unversehrt  zurückkehrte. Die
wichtige Meldung konnte bald dem Bataillon überbracht wer¬
den, — die Kameraden aber betrachteten abergläubisch den
vollkommen durchlöcherten Waffenrock des Reservisten Hermann
Trümpler aus Gerbstadt . . . .

* BenzinersatzgewinnungausRaturgas.  Die
Nachfrage nach Benzin hat infolge der lebhaften Entwicklung
des Automobilverkehrs und des Flugwesens schon im Frieden
einen solchen Umfang angenommen, daß die in den ver¬
schiedenen Erdölen enthaltenen Mengen an niedrigsiedenden
Kohlenwasserstoffen bald nicht mehr ausreichen werden, den
rasch zunehmenden Benzinbedarf zu decken. Auch die Einfüh¬
rung des aus den einheimischen Kokereien stammenden Benzols
als Bcnzinersatz vermag an dieser Entwicklung nur wenig
zu ändern, so daß die von der chemischen Industrie seit einiger
Zeit unternommenen Versuche zur künstlichen Gewinnung von
Benzin aus hochsiedenden Oelen auch im Hinblick auf den
augenblicklichen' Krieg sehr zu begrüßen sind. In den Ver¬
einigten Staaten hat man jetzt, wie die Leipz. N. N. schreiben,
eine neue Quelle zur Gewinnung des wertvollen Brennstoffes
gesunden, und zwar in dem Naturgas , das in überaus großer
Menge an zahlreichen Stellen der Vereinigten Staaten dem
Boden entströmt. In Rohrleitungen von gewaltiger Länge
wird das Gas nach Chicago, Pittsburg und zahlreichen an¬
deren Staaten geleitet, wo man es in Fabriken und Häusern
zum Heizen benutzt. Die Ausscheidung des Benzins (Gasolins)
ans dem Naturgas erfolgt durch Kompression, wobei die in
dem Naturgas enthaltenen leichtsiedendenKohlenwasserstoffe
verflüssigt werden.

* „Befehl ist eben Befehl !" Vor kurzem ist der
Direktor des städtischen Krankenhausesin Moabit, Geh. Medi¬
zinalrat Prof . Dr . Eduard Sonnenburg, gestorben. Bei den
Nachrufen auf ' ihn erinnert die ungarische Presse daran, daß
er es war, der den gewesenen ungarischen Honvedminister
und Ministerpräsidenten Baron Geza Fejervary unser eigen¬
tümlichen Umständen operierte. Als nämlich der Minister
in vorgerücktem Alter an einer Blinddarmentzündungerkrankte,
wollte er sich durchaus nicht operieren lassen. Der Maria-
thercsienritter, dessen Leib bei Custozza fast zerstückt wurde,
war nicht zu bestimmen, seinen Leib dem Messer des Opera¬
teurs anzuvertrauen . Vergebens war jede Mühe, kein Zu¬
reden half: der alte General blieb unbeugsam. Da wandte sich
die Gattin Fejervarhs an den Kaiser, der den Berliner
Chirurgen telegraphisch nach Budapest berief und dem alten
Soldaten befahl, seinen Blinddarm operativ entfernen zu
lassen. Der General gehorchte blindlings und wurde gesund.
„Dagegen gab's kein Argument," pflegte der Honvedminister
zu sagen; „Befehl ist eben Befehl. Ich hab's auch wahrlick
nicht bereut."

die Kriegsgetrcidestelle. Sie besteht aus zwei Abteilungen
Ter Abteilung I werden die öffentlich-rechtlichen Verwaltungs¬
ausgaben, der Abteilung II die Beschaffung des für die Ernäh¬
rung der Bevölkerung einschl. des Heeres und der Marine er¬
forderlichen Brotgetreides sowie die Verwaltung und Nutz¬
barmachung der Getreidebeständeübertragen. 3) Die Reichs¬
getreidestelle untersteht der Aufsicht des Reichskanzlers. 4) Zur
beirätlichen Mitwirkung bei der Entscheidung grundsätzlicher
und sonstiger wichtiger Fragen der Abteilung II wird ein
Ausschuß eingesetzt, in dem Konsumenten und Produzenten
gleichmäßig vertreten sind. II. Tie Königliche Staatsregie¬
rung zu ersuchen, dahin zu wirken, daß Höchstpreise für fife
treibe, Mehl, Brot , Hülscnsrüchte, Futtermittel , Zucker usw
so bemessen werden, daß ungerechtfertigte Gewinne
des Handels, der verarbeitenden Gewerbe, der Bedarfs- und
Ueberschußkommunalverbände, sowie der Produzenten ver¬
mieden werden. 2) Daß die mit der Lebensmittelversorgung
betrauten Stellen keinen Gewinn erzielen. 'Die Ueberschüsse,
die sich auf Grund notwendiger und vorsichtiger kaufmännischer
Geschäftsführung ergeben, sind dem Reiche für Zwecke der
Kriegsinvalidenfürsorge zuzuführen.

Verkitt , 10. Juni . Die Einführung der Freizügig¬
keit der Brotmarken  wird von der sächsischen Regie¬
rung für ganz Deutschland beantragt.

Berlin , 10. Juni . Die „G a z e t t a de Turina"  hat,
wie die „Tägl . Rundsch." meldet, die furchtbare Entdeckung
gemacht, daß halb Deutschland sich von — Hunde-
fleisch  ernährt . Ter Magistrat von Berlin verlangte
einen größeren Kredit für die Errichtung eines Hunde¬
schlachthofes. Das Blatt bemerkt zu seiner Meldung : Indem
Deutschland den treuesten Freund des Menschen dem ge¬
mästeten Schweine gleichstellt, sinkt sein Kulturniveau auf

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereina t ?

chen. Millionen deutscher Männer bieren ihre Brus;
Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkek̂
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Taps
au soraen. Aufgabe des Reiches ist es zwar hier tn - - 11
Linie zu helfen, aber diese Hilfe mutz ergänzt werden
freie Liebesgaben, als Tankopfer von der Gesamtheit
Volksgenossen den Helden dargebracht, die in der Smof 1aurta des Deutschen Vaterlandes rnrn (̂ rFntttp «?®6lgung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser «15
ihr Leben dahingegeben haben. "uc;

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt ! Gebt schnefj»
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Es werden auch Staatspapierc und Obligationen
gegengenommen. l!’:

Tie Geschäftsräume befinden sich Berlin NW.^ äAlsenstraße 11.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Das Ehrenpräsidium : vr . von Bethmann Hol:
' weg,  Reichskanzler. Or.T e l b r ü ck, Staatsminister , Staat¬

sekretär des Innern , Vizepräsident des Staatsministerium-

das Chinas herab. Die „Tägl . Rundsch." sagt dazu : Das
Km- md KrmmtM-NrOiMNs.

Niveau, das durch solche Unwissenheit über die Lage des
Feindes erreicht wird, überlassen wir yeidlos dem Lande
Salandras . Nebenbei bemerkt, steht es dem Lande des
Zugvogelmordes besonders schön zu Gesicht, wenn es den
Tierfreund spielt.

Rotterdam , 10. Juni . (T.U.) Das Washingtoner Kä-
brnett beriet zwei Stunden über die Antwortnote
welche darauf von Wilson als endgültig redigiert erklärt
wurde. Tie Note wird vermutlich Mittwoch abgesandt wer¬
den. Wilson erachtet die deutsche Note nicht für unbefriedi¬
gend, sie sage aber seiner Ansicht nach nichts über die
Hauptfrage . Die Union befürwortet, daß Amerikaner,
die sich auf einem erbeuteten unbewaffneten Schiff irgend:
einer Nationalität befinden, in Sicherheit gebracht
werden, ehe das Schiff zerstört wird. — Der Washingtoner
Korrespondent der „Newyork Evening Sun " behauptet.

* V o n d e n L a u n c n d e r G esch osse. Generaloberarzt
Dr. Brettner erzählt in einem inhaltreichen Auffatz, den er
in der Zeitschrift „Ueber Land und Meer" veröffentlicht, eine
Reihe von merkwürdigen Beispielen. Besonders haben sich
Geldstücke gegen Treffer von einer gewissen Durchschlagskraft
als Lebensretter bewährt. So wurde ein Taler, den ein
Mann in der Hosentasche trug, von einem Geschoß getroffen,
wie ein Fingerhut ausgestülpt und tief in die Muskulatur bis
zum Oberschenkelknochen fortgerissen; durch seinen Widerstand
hatte das Geldstück offenbar einen Knochenbruch verhindert-
Drei aufeinanderliegende Taler in einem Brustbeutel gaben g
einen wirksameren Schutz, indem sie das Geschoß nicht nur
völlig aufhielten, sondern so starken Widerstand leisteten, daß
es selbst zu einer Platte gedrückt wurde, auf der sich ein
Abdruck der Talerinschrift einprägte. In ähnlicher Weise hat
auch das Eiserne Kreüz einem Unteroffizier als Schutz ge¬
dient, indem es mit der Mitte das Geschoß aufhielt, während
seine Arme sich nach vorn umbogen. Eine Reihe von Fällen
ist bekannt geworden, in denen die Uhr als Lebensretter wirkte.
Bei Arms wurde ein Infanterist im Liegen getroffen und
glaubte, einen Brustschuß erhalten zu haben. Das Geschoß
war jedoch in der stark verbogenen Uhr stecken geblieben. Auch
durch andere Gegenstände, die am Körper getragen werden,
wird gelegentlich die Geschoßwirkung abgeschwächt. In andern
Fällen tragen freilich gerade solche harten Gegenstände, die in
der Kleidung getragen werden und die das Geschoß in die
Wunde mit hineinreißt , zur Verschlimmerungder Verletzung
bei. So wurde einem Unteroffizier der Revolver, den er in
der Hosentasche trug, in den Oberschenkel getrieben und zer¬
trümmerte den Knochen; der Fall verlief tödlich. Auch Ge¬
brauchsgegenstände, die nicht "tm Waffenrock selbst mitgeführt
werden, können den Lauf der Geschosse aufhalten. Der merk¬
würdigste Fall ist der eines deutschen Geschosses, das in einem
englischen Patronenrahmen zwei Patronen durchbohrte, während
es in den beiden andern Patronen stecken blieb und nur mit
der Spitze aus dem Ausschuß der letzten hervorragte Zum
Schluß wird eine eigenartige Rettung durch Ausbiegen des
Körpers angeführt. „Das Verdienst gebührt einem kleinen
Lebewesen, das stets der Verachtung preisgegeben war, und
jetzt im Kriege außerdem noch als böswillige Meuchelmörderin,
als Bcrtreteren des Fleckfiebers, entlarvt worden ist, einer
Laus. Der Grenadier F. eines Gardercgiments empfand beim
Vorgehen ein kribbelndes Unbehagen in der Kniekehle und
bückte sich, um mit der Hand die Störung seiner Gefechtstätig¬
keit zu beseitigen. Da sinkt sein Hintermann, von vorn ge¬
troffen, tot nieder. Die Leiche der Lebensrettern prangt
im Familienalbum.

die Note wird zwar keine Zusage enthalten , doch sei die
Union bereit , bei den Vierverbandsmächten gegen den Aus¬
hungerungsplan zu protestieren. Die Union vertritt die
Ansicht, daß sie diese Angelegenheit nur mit Deutschland
zu regeln habe.

Berlin , 10. Juni . (W.B.l Wie die „Nordd. Allgem.
Ztg." mitteilt , ist nach einer Mitteilung der hiesigen ameri¬
kanischen Botschaft das Gefangenenlager von C a s a B i a n -
ka auf der Insel Korsika aufgehoben  worden . Die
dort untergebrachten Zivilgefangenen sind nach Uzes, Dep.
Gard , übergesührt worden. Nach einer weiteren Mitteilung
der hiesigen amerikanischen Botschaft wird das Gefange¬
nenlager in Moliouie aufgehoben.  Von den dort
untergebracht gewesenen Gefangenen sind die Zivilgefange¬
nen sämtlich nach Uzes und die Kriegsgefangenen bis auf
100, die anderswo untergebracht werden sollen, nach Cette
und Castres übergeführt worden.

Amsterdam , 10. Juni . Asquith teilte im Unterhause mit,
die britischen Verluste an 'Offizieren betrügen insgesamt: 3325
tot, 6498 verletzt, 1130 vermißt, an Mannschaften: 47 015 tot.
147 482 verletzt und 52617 vermißt.

Konstantinopcl , 10. Juni . (T.U.) Einer der bei Bo-
drum gefangenen Franzosen versicherte dem-Mitarbeiter eines
Smyrnaer Blattes , die aus Afrika, Indien und Australien
herangebrachten Truppen kämpften an den Dardanellen nur
mit großen Verlusten. , Sie sähen jetzt ein, wie man sie
belogen Habe, als man ihnen erzählte, daß die Lage dev'
Verbündeten an den Dardanellen aussichtsvoll sei, wäh¬
rend doch der ganze Erfolg darin besteht, daß vier große
Transportschiffe mit Verwundeten nach Frankreich 'abge¬
gangen .seien. Ter Gefangene erzählte weiter, daß die
öffentliche Meinung in Frankreich sich immer mehr gegen
den Krieg wende, weil die Einsicht wachse, daß die Frarw
zosen ihr Blut für die englischen Interessen vergießen sollten.
Fortdauernd käme es in Nordfrankreich zu Unruhen.
In Belfort  seien 300 Sold aten erschossen  worden,
weil sie Kundgebungen gegen den Krieg- veranstaltet hätten.
Tie Entrüstung über England sei überhaupt in ganz Frank¬
reich im Wachsen.

\ Obersörsteeei Oberscheld versteigert das m.»,
i jährige Heu- und Gcummetgras , und zwar:

- Donnerstag , den 17 ds Mts ., vorm . 9 »5t
1 auf dem Wckhelmste ner Häuschen vm den neueingetauschn«
- Wiesen: Bergsobl, GanSbach, KönigSwlese(Gmkg HirzenbM
i StephanSwhI, Sündensuhl, Bachsteinsuhl, Hünusuhl, MU-I'
I fahl und MartiuSloch(Gmkg. WalleufelS), - nachm. 3 Ubr°»
; Ort und Stelle roa den Wiesen: Konradskreuz, Heusabn
; Kahledell und KöutgSboden (Gmkg. Oberndorf !.

. 2- Freitag , den 18 , ds . Mts ., vorm . 9 Uhr au Ort
z und Stelle von den Wiesen: Lelt- uad Lrngwiese, Batbode»
i Hetzseifen und Weiberchen— nachm- 3 Uhr an Ort u. Strl-
* von den Wiesen tm SömmerSbach.

3 Sonnabend , den 19 . dS. Mts ., vorm . 1« »5,
i, a« Ort und Stelle von der Mouzebachw ese und de« dastM
i neu ei»getauschten Wiesen vor dem Reifeaboden (Gmki
s H.-Seelbach) — mittags gegen 12  Uhr bei * . Möbus t»
* Oberichüd von den Wwsen: tm Deulenzrund , Bärenbode»,
| Happelbodeu und Sretntgtcbode», den bekannten Wegeüder-

gängen sowie von den neu eiugetauschten Wiesen: hinter der
Hohenwarthe (oberhalb Auguststollen), Lochseite, vor L chten-
strutb, im Graben, Tretebach und Hermannsarund

Nähere Auskunft zu 1 «. 2 durch die Revierförsterei, »tt
3 durch die Ob -ttörstecei.

Die betr. Bürgermeistereien werden um rechtzeitige orte»
übliche Bekanntmachung  ersucht. 1342

Arbeitsschuhe
aus Rmdleder (Handarbeit) bis Größe 48 empfiehlt

Webers Schuhwarenhaus.
Sin schöner kräftiger, 13 Monate alter

Nogtlsberger Sttdbiichbick
zu verkaufen bei
K. Schneider , Roth b.

Hestrr auf Dampfwalzen
sucht Theodor Hhl, Diez—Limburg.

Mstaflbetten" Fri7K&t. fr.
Holzrahmenmatr., Kinderbett.

ElsenmSbelfabrlk , Suhl.

Tüchtiger

Danfchmled
für sofort gesucht- (1313
Gebrüder Gries,Eisenbahn'
bauunternehmer , BaustelleSechshelde«.

Verantwortlicher Schriftleiter : -Karl Sättler.
Die von Herrn Lehrer

Knaus dahier innegehabte

Terrazzowerk„Phönix“b.üi.  Haiger
Wohnung

Fernsprecher Nr. 23,

BnumoterlallengrofiliDniDuns
• •»
»•

• •
»•

Wer „ « « Brot ißt,
erweist dem Vaterland eine» Dienst.

DEenMevee KletteriHtigsf»
Wettervoraussage für Freitag , 11. Juni : Vorwiegend

noch heiter , doch vielerorts Gewitter, späterhin geringe Ab¬
kühlung.

Huf sü Loser
Lieferung aller Banartikel , wie:

Elsenportlandzement , Zementkalk(Sackkalk)
Weise- u. Wasserkalk, Marmorzement usw.
Reelle Preise ! Prompte Bedienung

Letale nacftricftttn,
Berlin , 10. Juni . (W.B. Nichtamtlich.) In ihren Sitzun¬

gen am 7., 8. und 9nJnni setzte die verstärkte Budgetkommission
des Abgrprdnetenbauies die Beratung über den Antrag Brütt
fort. Bei den Gesellschaften und dem Organisationsplan für die
zukünftige Brotversorgung  wurden die folgenden
Anträge angenommen: I. Tie Königliche Staatsregierung zu
ersuchen, darauf hinzuwirken, daß die Ernährung des
Volkes  einschl. des Heeres und der Marine nach folgenden
Grundsätzen geregelt  werde : 1) Die Kommunalverbände, so¬
wie Bereinigungen von solchen sind als Selbstwirtfchaftsver-
bändc zuzulasfen; es ist ihnen weitgehende Bewegungsfrei-,
heit zu lassen. 2) Anstelle der Kriegsgetreidegesellschaft tritt

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Siroeeo“
auS der

LimburgsrSirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack«ud große

PreiSwürotgkett auSzetchnet. (779
Erhältlich tu '/» und '/. Pfund -Pakete« mit Schutzmarke

tu den meiste« Kolonialwarenhandlungen.

in der Baumaartenftraße,
bestehend aus 4Zimmer, Küche,
Badezimmer u 2 Mansarden,
sowie Gartenauterl , ist vom
1. Juli ab oder später zu
vecmwten. (1339

Reflektanten wollen sich an
Hrn . Kreisbaumeister Röoer
wenden.

Gmkinllühlger Kamrerkiu.

§pkisk-K«rtOl>
per Ctr.

(1344
offerieren st Mk 5.
ab Herbor«

Hattenbach & Co-,
Herborn.

200  Ruten M

Hengens
zu verpachten. Auw eg #<

Ein aut erhaltener

Knhwage«
mit Zubehör billig zu ver>
kaufen. I . W . Schneider,

Hirzenhain , Dillkreir.

Krauler«)
in allen Büroarbeiten erfahre»,
sucht Stellung auf kaufma»»'
Büro . Gefl. Angebote unter
W. 8 . 1311 an die Geschäft!'
stelle erbeten. _ _

Fern der Heimat, fern den Deinen
Starbst auch Du den Ehreutod.
Schlaf nun wohl in fremder Erde»,
BtS daß wir vereinet werden
Mit Drr dort im Vaterland.

Auf Wiedersehen!
Am 30. Mai starb den Heldentod unser lieber

Kamerad

Grfr. Reinhard Moos,
1. Ref.-Komp. Pionier -Regt- Nr . 25.

In ibm verlieren wir einen treuen Freund und
guten Kameraden.

Seine treue Kameradschaftlichkeit bleibt «rrS für
alle Zeit in treuer Erinnerung.
Gewidmet von seinen im Felde stehenden Kameraden
Bedrubender. Weber. Hof. Fuhr. Neef.

Lückoff. Freischlad. Henrich. Müller.
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